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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Compiegne, 8. Okt. Mittags. Heute Morgen hat hier 
eine Revue über ein Bataillon Zuaven und ein Regiment 
Guiden ſtattgefunden, welcher Ihre Majeſtäten der König 
von Preußen und der Kaiſer in Civilkleidurg, der kaiſerliche 
Prinz in Grenadieruniform, und die Kaiſerin in ihrer Mor⸗ 
gen⸗Toilette beiwohnten. Bei der Revue erſcholl der Nuf: 

Es lebe der König von Preußen! Es lebe der Kaiſer! 
London, 8. Okt. „Daily News“ ſagt: Der König von Preu⸗ 


ßen wollte eben eine Armee an den Rhein ſchicken, als der Friede von 


Villafranca dazwiſchen kam. Seitdem hat Preußen erklärt, daß ein 
von Frankreich unterſtützter Angriff Italiens auf Venetien von 
Deutſchland zurückgewieſen werden würde. Schmerling ſtellte nämlich 
der preußiſchen Regierung vor, daß die römiſche Frage ihrer Löſung 
nahe ſei. Die Franzoſen würden Rom den Italienern überlaſſen und 
der Angriff auf Venedig würde dann nächſtes Frühjahr erfolgen. Der 
öͤſterreichiſche Miniſter forderte Preußen auf, im Frühjahr nicht blos 
eine Armee an den Rhein zu ſchicken, ſondern auch ſofort zu erklären, 
daß es ſolches thun werde. Oeſterreich habe dieſe Aufforderung viel⸗ 
leicht mit dem Verſprechen begleitet, Preußen die Suprematie in Deutſch⸗ 
land zu überlaſſen. Inzwiſchen aber wollte Preußen die Intentionen 
Frankreichs ſondiren und bis dahin zögert Bernſtorff mit der Anerken⸗ 
nung Italiens. Die Antwort Frankreichs ging dahin, daß eine per⸗ 
fönlihe Zuſammenkunft das beſte Mittel ſei, die Ungewißheiten zu be: 
ſeitigen. Deshalb reiſte der König nach Compiegne. 

Die „Times“ ſagt: Der König von Preußen ſei mit einem halb: 
offiziellen Pamphlet: der Rhein und die Weichſel, empfangen 
worden. Niemals vorher fei ein hochſtehender Beſucher mit der Ver: 
ſicherung empfangen worden, daß man ihn weder beſtehlen noch er⸗ 
morden wolle. 

Wenn man es in Frankreich für nöthig halte, den befreundeten 

Souverän mit der Verſicherung zu empfangen, daß man ihm den 
Rhein nicht nehmen wolle, ſo gleiche es dem Löwen in der Fabel, 
welcher die übrigen Thiere überredet, ihn in ſeinem Zufluchtsort zu 
beſuchen, und ſich wegen der Knochen am Eingange nicht zu beun: 
ruhigen. 
Frankreich ſagt zu dem Könige von Preußen: Beunruhige Dich 
nicht, wir werden den Rhein nicht nehmen, bevor es unſer Intereſſe 
fordert, unſer Intereſſe aber fordert unmittelbar einen Theil Deines 
Gebiets — deshalb werden wir es nehmen. 

London, 7. Oktbr. Die „Morning Bolt“ ſchreibt: Der König von 
Preußen erwiedert wahrſcheinlich nur den Beſuch von Baden. Der König 
handelt recht daran, daß er die Beziehungen Frankreichs zu Preußen auf 
einen beſſeren Fuß ſtellt. Es exiſtiren Fragen im Norden und im Weiten 
Europa’s, aber ihre Löſung würde die Cooperation anderer Mächte erhei⸗ 
ſchen, als Frankreichs und Preußens, und wir zweifeln, daß der König und 
der Kaiſer die Abſicht haben werden, ihre Löſung durch den Beſuch in Com⸗ 
wit, zu beſchleunigen. 

ondon, 8. Okt. Die neueſten Nachrichten aus New⸗York vom 27ſten 
v. M. melden, daß General Lane bei Papensville die Conföderirten geſchla⸗ 
gen habe und daß die See⸗Expedttion unter Befehl Sennan's bald unter 
Segel gehen werde. 
RNaguſa, 7. Ott. Am 3. d. haben Aufſtändiſche und Montenegriner 6 
Bataillone türkiſcher Truppen, welche auf dem Rückmarſche von Nilſik be⸗ 
griffen waren, bei Duga angegriffen. Nach einem vierſtündigen Kampfe 
5 * Türken mit Er von 100 Todten und Verwundeten 

ie Flucht. 

Jes, 7. Okt. Man glaubt nicht an einen demnächſtigen Rücktritt Ri⸗ 
caſoll's, doch dürfte derſelbe nicht mehr lange im Miniſterium bleiben. 

Der König von Holland wird zum 12ten d. M. erwartet. 

Das nach Mexico beſtimmte Geſchwader, zu deſſen Befehlshaber Jurien 
Graviere beſtimmt iſt, wird bereits organiſirt. 


Die Zuſammenkunft in Eompiegne. 

Paris, 6. Oktbr. Eine ſo eben in Paris eingetroffene telegra⸗ 
phiſche Depeſche meldet, daß der König von Preußen in Compiegne 
angekommen jſt. Heute Morgen um 9 Uhr ging ein Extrazug mit 
Salon und Terraſſe von Paris nach Jeumont, um den König zu er⸗ 
warten. Herr v. Rothſchild, in feiner doppelten Eigenſchaft eines Prä⸗ 
ſidenten der Nordbahn und eines preußiſchen General- Conſuls, und 
die Mitglieder des Ueberwachungs⸗Ausſchuſſes der genannten Bahn be: 
fanden ſich in dieſem Zuge, der in Compiegne anhielt, um die Perſo⸗ 
nen aufzunehmen, die dem Könige während ſeines Aufenthaltes in 
Frankreich beigegeben find. um halb 4 Uhr traf der König in Jeumont 
ein, wo er mit großer Feierlichkeit empfangen wurde. Gegen 7 Uhr 
gelangte er nach Compiegne. Der 6. Okt. wird jedenfalls ein denk⸗ 
würdiges Datum ſein, und man darf ſich wohl fragen, ob derſelbe alte 
Erinnerungen verwiſchen wird, oder ob in dem alten königl. Schloſſe 
ſich nur zwei Ritter freundſchaftlich vor dem Beginne des Turniers 
begrüßt haben werden. 

Compiegne, 6. Okt. L’exaclitude est Ja politesse des rois. 
Punkt 6 Uhr, wie es angekündigt geweſen, fuhr König Wilhelm I. 
in den Bahnhof vom Compiegne ein. Louis Napoleon erwartete ihn 
bereits ſeit einer halben Stunde, begleitet von den Generalen Fleuiy 
und Montebello. Der Kaiſer ſchien ſehr unruhig, da ſich ſeiner Mei⸗ 
nung nach der Zug verſpätet habe, und drückte einem Mitgliede der 
preußiſchen Geſandtſchaft, das zugegen war, ſein Glück aus, den König 
von Preußen zu ſehen und den Wunſch, er möchte nicht müde ankom⸗ 
men. Der König grüßte bei feiner Ankunft mit der Hand aus dem Wag⸗ 
gon heraus; der Kaifer erwartete ihn am Wagentritt, auf einem Teppich 
ſtehend. Dann begrüßten die beiden Souveräne einander, indem 
ſie ſich die Hand drückten. Der Kaiſer führte dann ſeinen Gaſt in 
den Wagen. Heute Abends nach Tiſche, ungefähr gegen acht Uhr, 
wird dem König noch ein Waidmanns⸗Schauſpiel gegeben, indem 
man im Schloßhofe, bei Fackelbeleuchtung, vor aller Welt einen 
Hirſch auswaiden wird. Morgen iſt Birſchjagd, zu welchem Zwecke an 
zwölf: bis vierzehnhundert Faſanen zuſammengebracht find. Dann 
wird eine Spazirfahrt nach dem alten Pierrefonds durch den Wald 
gemacht. Jedes militäriſche Schauſpiel unterbleibt, wenn es der hohe 
Gaſt nicht ausdrücklich verlangt. Abends kleines Diner, dann Thea⸗ 
ter. Man glaubt hier nicht, daß der König übermorgen nach Paris 
gehen werde, man glaubt im Gegentheil, daß er an dieſem Tage 
wieder nach Deutſchland zurückkehrt. Die Appartements zum Empfang 
des Königs und ſeines großen Gefolges ſind ſehr prachtvoll und zu⸗ 
gleich ſehr bequem eingerichtet. Die Appartements der Miniſter ſchlie⸗ 
Auf ſeinem Pulte erwarten 
ihn die neueſten Zeitungen, darunter auch die „Times“ mit ihrer 


Polemik gegen den Beſuch, aber ich habe nicht Eine deutſche Zeitung 


* 


bemerkt. Das Bett des Königs ſteht zwiſchen den Porträts Louis 
Napoleons und der Kaiſerin Eugenie. Die Kaiſerin iſt hier und er⸗ 
wartete den König im Schloſſe. In den Straßen iſt es ſo lebendig 
wie in Paris. Hier und da wird illuminirt, trotz dem ausdrücklichen 
Wunſche des Königs, es nicht zu thun. Die Gaſſen ſind feſtlich ge⸗ 
ſchmückt; aus den Fenſtern wehen ſehr viele dreifarbige Fahnen, bis 
jetzt aber noch nicht eine ſchwarz⸗weiße, weil die Franzoſen nicht 
wiſſen, daß man andere als ſeine eigene Farbe ausſtecken darf und 
kann. Die Municipalität von Compiegne hat dem Maire einen un⸗ 
begrenzten Credit votirt zu dem Zwecke der Ausſchmückung und heute 
Abend, den 6., ſollte illuminirt werden, aber Wilhelm 1, hat gedankt. 
Morgen haben wir ungeheures Feuerwerk und Komödie. Der Kaiſer 
hat bei dem König telegraphiſch angefragt, welche Truppe er ſehen 
wolle? Der König hat die von dem Theater frangais verlangt. 
Schon iſt ſie da und morgen wird ſie „Le bourgeois“ von Cara⸗ 
guel ſpielen. Für vollſte Sicherheit iſt auch ſchon geſorgt. Unzäh⸗ 
lige „Vermummte“ ſchleichen hier ſchon herum, die ausſehen wie an⸗ 
dere Sterbliche. Den berühmten Hebert, der beim orſtniſchen Attentat 
verwundet wurde, habe ich ſelber erkannt; anderen leſe ich es an der 
Phyſtognomie ab, daß fie nicht aus hiſtoriſchem Intereſſe hier find. 
Die ſeit Baden um des Königs Leben beſorgt find, konnen ſich be: 
ruhigen. In dem ſonſt fo ſtillen und lieblichen Compiegne ſieht es 
ziemlich belebt aus; die Eiſenbahn und die Schiffe der Oiſe bringen 
fortwährend neue Beſucher, die den Großneffen Friedrich's des Großen, 
des Freundes Voltaire's, ſehen wollen. In Compiegne erwartet man 
überall Mittelalterliches und man findet ein Rococo-Gebäude, das 
mit der Fagade des Palais⸗Royal in Paris die größte Aehnlichkeit 
hat. Die Revolution verwandelte es in ein Prytaneum, aber Na- 
poleon wollte es zu einem Invalidenhauſe entthronter Könige machen 
und ſetzte den betrogenen Karl IV. von Spanien ſammt feinem Go: 
doy, dem Friedensfürſten, hinein. Aber 1809 wurde es wieder auf 
die eleganteſte Weiſe reſtaurirt, Karl entfernt und Marie Louiſe 
hier empfangen. Er hatte die Aufmerkſamkeit, gewiſſe Gänge und 
Alleen ſchaffen zu laſſen, die aufs lebhafteſte an Schönbrunn erin⸗ 
nerten. Der Herzog von Reichsſtadt, der hier einen Theil feiner 
Kindheit verlebte, konnte in Schönbrunn träumen, daß er in feiner 
Heimath ſterbe. Napoleon III., der gerne in Allem an das erſte 
Empire anknüpft, nahm das verlaſſene Compiegne wieder auf, kam 
oft hieher, verliebte ſich zwar in Fontainebleau, verlobte ſich aber 
hier, und es iſt ihm gewiß eine große Genugthuung, den Hohenzol⸗ 
lern hier zu empfangen. In wenigen Tagen ſoll man, was Aus⸗ 
ſchmückung betrifft, Wunder gewirkt haben. Das Schloß iſt nach 


einem von Gabriel, erſtem Architekten Ludwigs XV., entworfenen Plane 


gebaut, der mit Verſchönerungen durch Godot, d'Orbay, Bellicart und 
Ledreurx um die Mitte des vorigen Jahrhunderts zur Ausführung kam. 


Es bildet ein unregelmäßiges Dreieck, deſſen längſte Seite etwas über 


190 Meter mißt. In der Mitte derſelben befindet ſich ein auf 
joniſchen Säulen ruhender Vorbau, an den auf dem Dache eine rings: 
umher laufende Baluſtrade ſich anſchließt. Die beiden anderen Sei⸗ 


ten werden verbunden durch eine impoſante Säulenhalle, die über- 
dacht iſt und den eigentlichen Haupteingang bildet. Die zahlloſen 


kleinen Gemächer und verſteckten Treppen im Innern des Schloſſes 
mußten unter Napoleon I. großen Appartements Platz machen, die, 


ähnlich wie in St. Cloud angelegt, doch um vieles größer und 


ſchöner von Percier und Lafontaine entworfen, von Berthault aus⸗ 
geführt ſind. 


lage der Küchen und Wohnung für Gefolge und Dienerſchaft ein 


wahres Muſter von Geſchmack und Bequemlichkeit. Beſonders ſchön 
ſind die große Gallerie (45 Meter lang), der Saal, der Garten, die 
Kapelle und die breite Treppe. Alles iſt reich ausgeſtattet und ger 


ſchmückt mit den Malereien Redoute's und Girodet's, die den Sculp⸗ 
turen Beauvalet's den Rang ſtreitig zu machen ſcheinen. Die Ge: 
bäude umſchließen ſechs Höfe: den Bäder⸗, Brunnen⸗, Küchen-, den 


Kapellen, den Orangerie und den Ehrenhof, welchen letzteren ein von 


Raguet (1784) meiſterhaft gearbeitetes Gitter umſchließt. Der Gar⸗ 
ten, nach einem Plane des bereits erwähnten Berthault, iſt nicht allzu 
groß, aber trefflich disponirt; er wird bewäſſert mit Hilfe einer am 
Ufer der Oiſe aufgeſtellten Dampfmaſchine. Marmor: und Bronce⸗ 
Statuen ſind in Menge vorhanden und geſchmackvoll untergebracht. 
Zumeiſt imponirend iſt ein 500 Toiſen langer Laubgang, der, vollig 


dicht bewachſen, den ſchönſten Weg vom Schloß nach dem Walde bil- 


det, und gegen Sonnenſchein und Regen Schutz gewährt. Bemer⸗ 
kenswerth neben dem Schloß iſt das Stadthaus, ſo ein rechtes mittel⸗ 
alterliches, gothiſches Hotel de Ville, voller Zufälligkeiten und Capri⸗ 
cen, mit einem ſehr ſchönen Thurm und kleinen Thürmchen, und einem 
Anbau aus der Zeit Ludwig des Dreizehnten. Anßerdem beſitzt die 
kleine Stadt drei ſehr große Kirchen, die ſich in ſo fern den bedeu⸗ 
tendſten gothiſchen Bauwerken anſchließen, als ſie alle drei nie ganz 
fertig geworden ſind. (K. Z.) 
Compiegne, 6. Okt. In einer Stunde wird der König er⸗ 
wartet, und ich hoffe, noch Zeit zu haben, über den Empfang Einiges 
hinzufügen zu können. Es ſind unzählige Pariſer hier; aber in den 
Eiſenbahnwaggons wollte Keiner eingeſtehen, daß er „pour le roi 
de Prusse“ komme. Preußiſche Fahnen habe ich bis jetzt noch keine 
in den Straßen von Compiegne geſehen. Von Seiten des „Präfekten 
der kaiſerlichen Reſidenzen“ wurde ich auf das Freundlichſte empfangen 
und mit dem erforderlichen „laissez-passer le correspondant de la 
Croix“ ausgeſtattet. Der Präfekt war ſo freundlich, mir die Apparte⸗ 
ments zu zeigen, die für den König und ſeine Begleiter eingerichtet 
ſind. Das Appartement des Königs beſteht aus 6 Zimmern und 11 
Salons, ſämmtlich mit den prächtigſten Gobelins geſchmückt. Neben 
den Appartements des Königs das des Herrn Illaire. Hierauf in 
einer Reihe die der anderen Herren. Das des Generals v. Bonin iſt 
mit gelben Möbeln ausgeſtattet. Der Präfekt der kaiſerlichen Reſi⸗ 
denzen war ſo freundlich, mich ſelber in ſeiner Equipage im Walde 
ſpazieren zu fahren und mir das Terrain zu zeigen, wo morgen 11 U. 
die chasse -A- tir flattfinden wird. 1200 Faſanen werden abge⸗ 
ſchoſſen werden. Der Wald iſt der größefte unter allen zu den kaiſer⸗ 
lichen Reſidenzen gehörenden. Ein Flaͤchenraum, größer als die Stadt 
Paris, und an Wegen 500 franzöſiſche Meilen. Das Schloß ſelber kann 
200 Seigneurs mit ihren Domeſtiken beherbergen. Es iſt eine wahre 
Stadt. 1770 empfing hier Ludwig XV. die Erzherzogin Maria 
Antoinette, als ſie kam, ſich mit dem Dauphin zu vermählen; 1810 
empfing hier Napoleon J. die Erzherzogin Marie Loulſe, ſeine Gemah⸗ 


Die Gemächer der Kaiſerin, getrennt von denen des 
Kaiſers, ſtehen doch in bequemſter Verbindung; eben fo iſt die An⸗ 


Hotel übertragen worden ſind. 
was die Einrichtungen ihres Zweckes würdig macht, wird an jeder 
Seite des Salons eine Fontaine ſpringen. Da die Vorfahrt der Hun⸗ 
derte von Gaͤſten vor der Vorderfronte des Hotels iſt, wird dieſes 


lin; 1814 hatte hier König Ludwig XVIII. ſeine erſte Unterredung 
mit Kaiſer Alexander I.; 1832 feierte Louis Philipp hier die Ver⸗ 
mählung ſeiner älteſten Tochter Louiſe mit Leopold I., dem Könige der 
Belgier. Soeben ſind die Eingeladenen aus Paris eingetroffen; ich bemerkte 
Graf Perſigny, Marſchall Vaillant, Graf Cambaceres, Marſchall Mac⸗ 
Mahon, Thouvenel — Alle mit ihren Damen. Dann kam Prinz Murat. 
Heute Abend iſt großes Diner. Um halb 9 Uhr „curée aux flam- 
beaux“ im Hofe des Schloſſes. Morgen „chasse en tir“ (Pürſch⸗ 
jagd). Eine Promenade in die Umgegend. Großes Diner. Theater. 
Der Kaiſer holt den König vom Bahnhofe ab. Die Kaiſerin erwartet 
ihn oben auf der Ehrentreppe des Schloſſes. Auf jeder Stufe der 
Treppe, an jeder Seite ein Mann von den Hundert⸗Gardiſten. So: 
eben ſchickt mir der Präfect eine Karte für das Theater morgen Abend. 
Das veranlaßt mich, bis übermorgen hier zu bleiben; ſonſt wäre ich 
morgen ſchon nach Paris zurückgekehrt. 

6% Uhr. Der König iſt Schlag 6 Uhr am Bahnhofe ausgeſtie⸗ 
gen, wo ihn der Kaiſer ſeit 5% Uhr erwartet hatte. Der Kaiſer war 
begleitet von den Generalen Montebello und Fleury und trug einen 
grauen Civil⸗Ueberrock; auch die Generale waren in Civilkleidern. Die 
wenigen Perſonen, welche den zur Begrüßung beſtimmten Raum be⸗ 
treten konnten, waren nicht im Entfernteſten genirt. Ich fand, daß 
der Kaiſer ſehr wohl ausſah, doch ſcheint es ihm einigermaßen ſchwierig 
zu werden, ſich gerade zu halten Der König war ebenfalls im Civil⸗Ueberrock. 
Die beiden Monarchen ſchüttelten ſich die Hände, ſtiegen in den Wagen — und 
damit iſt Alles geſagt. Man vernahm einige Rufe: Vive IEmpereur! 
Keine Beleuchtung in den Straßen. Keine Fahnen im Bahn⸗ 
hofe. Keine preußiſchen Fahnen an den Häuſern, weil es in Com⸗ 
piegne keine Preußen giebt. Einer meiner Freunde, der inwendig im 
Schloſſe wartete (man kann nicht überall in Perſon ſein) erzählt mir 
Folgendes: Die Kaiſerin wartete mit dem kaiſerlichen Prinzen und den 
Ehrendamen am Fuße der großen Treppe. Als der Köuig kam, ſchritt 
die Kaiſerin vor bis zur Pforte. Der König küßte ihr die Hand und 
klopfte dem Prinzen freundlich auf die Wange. Er reichte der Kai⸗ 
ſerin den Arm und führte ſie die Treppe hinauf. Der Kaiſer führte 
die Prinzeſſin Anna Murat. Bei der Ankunft des Königs ſchlugen 
die Tambours der Zuaven den Feldgruß und die Muſik ſpielte. — 
Nachſchrift. Die Kaiſerin trug Diamanten im Haar, keine Haube, 
ein helles Kleid und einen Shawl mit weißen Spitzen; der kaiſerliche 
Prinz war im ſchottiſchen Kleide. (N. Pr. 3.) 


Preuſ en. 

Berlin, 8. Okt. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Konfiftorialrath, Pfarrer Beneke zu Berlin, 
dem Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendanten, Rechnungs⸗Rath Mauve zu 
Rheine im Kreiſe Steinfurt und dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer a. D., 
Domainen⸗Rath Heptner zu Parchwitz, im Kreiſe Liegni 0 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem pra 
Saalmann zu Hagen den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie 
dem Küſter und Schullehrer Hueniche zu Löberitz im Kreiſe Bitter⸗ 
feld, den Schullehrern: Pickert zu Blankenau, im Kreiſe Preußiſch⸗ 
Eylau und Krüll zu Mündelheim, im Kreiſe Düſſeldorf, dem Kirchen⸗ 
diener Paarmann bei der evangeliſchen Marienkirche zu Frankfurt 
a. d. O. und dem Todtengräber Gottfried Heſſe an der Dreifaltig⸗ 
keitskirche zu Berlin das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. Der 
königl. Kreisbaumeiſter Reißert zu Ranis iſt zum königl. Bauinſpek⸗ 
tor ernannt und demſelben die Bauinſpektorſtelle zu Schleuſingen ver⸗ 
liehen worden. 

Der bisherige Gerichts-Aſſeſſor Hirſchberg iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Belgard und zugleich zum Notar im Depar⸗ 
tement des Appellationsgerichts zu Cöslin, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ſitzes in Polzin, ernannt worden. Der Landgerichts-Referendarius 
Albert Holl zu Düſſeldorf iſt auf Grund der beſtandenen dritten 
Prüfung zum Advokaten im Bezirke des königl. Appellationsgerichts⸗ 


hofes zu Köln ernannt worden. 


Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Freiherrn 
Carl Joſeph v. Fürſtenberg zu Muffendorf im Kreiſe Bonn, die 
Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Johanniter⸗Malteſer⸗ 
Ordens, ſo wie dem Zeug⸗Feldwebel Mohrenberg und dem Zeug⸗ 
Sergeanten Kuehl vom Artillerie-Depot zu Berlin zur Anlegung des 
von des Herzogs von Naſſau Hoheit ihnen verliehenen ſilbernen Ver⸗ 
dienſtkreuzes mit Schwertern zu ertheilen. (St.⸗A.) 

Berlin, 8. Okt. [Saͤmmtliche auswärtige Geſandt⸗ 
[haften] treffen ſchon jetzt Anftalten, um die Einzugsfeier II. MM. 
nach der Krönung zu verherrlichen. Bezüglich der franzöͤſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft erfahren wir, daß in derſelben auf ſpezielle Anordnung des 
Kaiſers der Franzoſen eben ſo umfaſſende als glänzende Veranſtaltun⸗ 
gen getroffen werden. In dem Geſandſchafts⸗Hotel ſoll eine Reihe 
von Feſtlichkeiten gegeben werden, welche am 25. Oktober ihren An⸗ 
fang nehmen und drei Tage hindurch dauern. Da hierzu die jetzigen 
Räumlichkeiten aber theils nicht alle geeignet ſind, theils nicht ausrei⸗ 
chen, ſo werden im Hotel umfaſſende Veränderungen vorgenommen, 
der Art, daß die Reihe der nach Norden gelegenen Zimmer im erſten 
Stock in einen Saal verwandelt werden, und im Anſchluſſe an die 
Hinterfronte des Hotels wird im Hofe, reſp. Garten, ein geräumiger 
Salon erbauet werden. Die transportablen Theile deſſelben ſind in 
Paris gefertigt, ſo daß hier nur das Holzgerippe von einem Zimmer⸗ 
meiſter geliefert zu werden braucht. Die übrigen Theile ſind wahrſchein⸗ 
lich in dieſem Augenblick mittelſt der Eiſenbahn hier ſchon eingetrof⸗ 
fen, und mit derſelben gegen zweihundert Arbeiter aus Paris, denen 
die Herrichtung und Ausſchmückung des Salons und die Arbeiten im 
Um es an nichts fehlen zu laſſen, 


mittelſt vier breiter Treppen mit dem Salon verbunden, von denen 


drei zu ebener Erde, eine aus dem erſten Stock des letzteren in den 


Salon hinabführen. Wie bei der Krönungsfeier in Königsberg, fo 
wird auch bei den hieſigen Feſtlichkeiten der Kaiſer der Franzoſen durch 
den General Mac Mahon, Herzog von Magenta, vertreten. 
Derſelbe wird am 13. d. M. mit vier Adjutanten und einer glänzen⸗ 
den Suite hier eintreffen, am 14. hier Ruhetag halten und ſich am 
15. mittelſt des Extrazuges, der ſämmtliche Repräſentanten auswärti⸗ 
ger Mächte von hier nach Königsberg führt, dorthin begeben. Der in 
Paris zum Zwecke der Feſtlichkeiten gebaute Wagen, deſſen ſich der 
Herzog von Magenta bedient, wetteifert, dem Vernehmen nach, an 
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Geſchmack und Glanz mit dem Schoͤnſten, was in dieſer Art hergeſtellt 
iſt, und koſtet über 100,000 Francs. Die zu Ehren des Konigs und 
der Königin am 23. d. M. hierſelbſt beginnenden Feſtlichkeiten werden 
am erſten Tage mit einem glänzenden Diner eröffnet an, dem JJ. 
MM. der König und die Königin, JJ. kk. HH. der Kronprinz, 
die Kronprinzeſſin, die übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen des k. Hau⸗ 
ſes, die Miniſter, viele Generale, das geſammte diplomatiſche Corps 
und zahlreiche andere angeſehene Perſonen Theil nehmen werden. 

** Berlin, 8. Okt. [Schuhmacher Schmidt. — Ver: 
untreuung.] Die Leſer werden ſich noch des Schuhmacher Schmidt 
erinnern, welcher öffentlich klagend gegen einen hohen Geiſtlichen auf: 
getreten war, weil ihm ſeine Tochter vorenthalten werde. Derſelbe hat 
jetzt folgendes Schreiben vom Vormundſchaftsgericht empfangen: „An 
den Schuhmacher und Portier Schmidt, Victoriaſtraße 2. Die aus 
Veranlaſſung Ihres Geſuchs vom 31. v. M. bewirkten Ermittelungen 
haben ergeben, daß Ihre Tochter lediglich in der Abſicht, unzüchtigen 
Handlungen, die dieſelbe wiederholt von Ihnen zu erdulden gehabt, 
ſich zu entziehen, Ihr Haus verlaſſen und ein anderweites Unterkommen 
geſucht und gefunden hat. Wir finden uns daher nicht bewogen, an⸗ 
zuordnen, daß Ihre Tochter, wie Sie dies in Ihrem Geſuche bean⸗ 
tragen, zu Ihnen zurückgebracht werde. Berlin, 30. September 1861. 
Königliches Stadtgericht, Abtheilung für Vormundſchaftsſachen, Com⸗ 
miſſion III.“ — Unter dem Vorſitz des Fur: und neumärkiſchen Haupt: 
Ritterſchafts⸗ und General⸗Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Directors, Grafen von 
Häſeler, fanden in den letzten Tagen im Ständehauſe Konferenzen ſtatt. 
Wie man ſich in der Stadt erzählt, berichtet die „National⸗Zeitung“, 
handelt es ſich um bedeutende Defekte, denen man auf die Spur ge⸗ 
kommen iſt. 

Berlin, 8. Okt. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König wird dem 
Vernehmen nach heute Abend auf Allerhöchſtſeiner Rückreiſe von Com⸗ 
piegne in Aachen übernachten, ſich morgen von dort über Ruhrort nach 
Eſſen begeben und dort die dem Commerzien⸗Rath Fr. Krupp gehörige 
Gußſtahlfabrik beſuchen. Der Kriegsminiſter General⸗Lieutenant von 
Roon hat ſich dazu heute Morgen von hier nach Eſſen begeben. Se. 
Majeſtät werden wahrſcheinlich in Düſſeldorf mit Ihrer Majeſtät der 
Königin zuſammentreffen. JJ. MM. werden Abends Eſſen verlaſſen 
und am Donnerstag Morgen mit dem kölner Courierzug in Potsdam 
eintreffen. JJ. kk. HH. der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
mit Höchſtihrer Familie werden zu gleicher Zeit in Potsdam erwartet. 
— Der Minifter des königlichen Hauſes, Freiherr von Schleinitz, hat 
im Laufe des geſtrigen Tages den übrigen Miniſtern ſeine Beſuche ge⸗ 
macht. Hr. v. Schleinitz hat bereits im Hotel des königlichen Haus⸗ 
miniſteriums ſeine Wohnung bezogen. 

Wie uns aus zuverläſſiger Quelle berichtet wird, find die vier 

hoͤchſten Hofämter des preußiſchen Staates, welche zum Theil ſeit ge⸗ 
raumer Zeit unbeſetzt geblieben waren, nämlich die des Truchſeß, 

Mundſchenk, Kämmerers und Marſchalls nunmehr definitiv 
durch vier Fürſten wieder beſetzt worden, welche ſchon bei der bevor⸗ 
ſtehenden Krönungsfeier in den feierlichen Aufzügen fungiren und 
Sr. Majeſtät dem Könige zu je zweien unmittelbar voraufgehen und 

nachfolgen werden. Es ſind dies die Fürſten Croy, Salm, Prinz 
Biron von Curland⸗Wartenberg und der in den Fürſtenſtand neu zu 
erhebende derzeitige Graf Rhedern. Prinz Biron bekleidet die Charge 
als Mundſchenk. 

Halberſtadt, 5. Okt. [Zur Krönungsfeier.] Die Bauern 
von Stroebeck wollen, dem alten Herkommen gemäß, Sr. Majeſtät 
dem Könige bei Gelegenheit des feierlichen Einzuges in Berlin, ein 
Schachbrett mit goldenen und ſilbernen Figuren überreichen. Es iſt 
dies eine Nachbildung des Schachspiels, welches der Gemeinde Stroebeck 
vom großen Kurfürſten geſchenkt wurde. 


Deut ſechland. 


Bruchſal, 2. Oktbr. [Oskar Becker.] Wie wir aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle vernehmen, hat Oskar Becker in der Strafanſtalt über 
die Art der Verübung ſeines Attentats bereits andere Mittheilungen, 
als vor dem Schwurgericht gemacht. Er kommt auf ſeine erſten 
Angaben zurück und giebt zu, daß ſein Attentat ein wirkliches, ernſtes, 
und kein Scheinattentat geweſen ſei. Er erklärt den Widerruf des 
urſprünglichen Geſtändniſſes, den er bei der öffentlichen Verhandlung 
machte, in folgender Weiſe: 

Nachdem alle Selbſtanklagen, die meiner That eine größere Bedeutung 
geben ſollten, geſcheitert waren, kam ich auf folgenden Gedanken: ich ſagte 
zu mir: Will der Gerichtshof (ſei es nun aus politiſchen oder andern Grün⸗ 
den) mich des bloßen Mordverſuchs anklagen und mich auf dieſe Weiſe auf 
die gleiche Stufe mit jedem gemeinen Verbrecher ſtellen, nun ſo will ich 
ihm das Vergnügen bereiten, mich gar keines Verbrechens anklagen zu kön: 
nen. Entweder Alles, oder nichts! So entſchloß ich mich denn, meine frü⸗ 
heren Ausſagen zu widerrufen und die Sache ſo darzuſtellen, als ob ich ein 


bloßes Scheinattentat begangen hätte. Wenn nämlich das Scheinattentat ge 


durchgedrungen wäre, jo wäre ich freigeſprochen worden. Ich habe mir jedoch 
keine Illuſion gemacht, als ob dieſes je der Fall ſein würde. In dem Vor⸗ 
bringen, daß ich ein Scheinattentat begangen hätte, ſollte mehr eine De⸗ 
en liegen. Uebrigens glaube ich nicht, daß das Scheinattentat 
ſchlecht erfunden ſei, wenigſtens 1 ich nichts Beſſeres im Hinblick auf 
meine früheren Ausſagen erfinden. Die Unwahrheit des Vorbringens, daß 
ich ein Scheinattentat begangen hätte, kann mir nicht bewieſen werden. 
München, 7. Okt. [Die griechiſche Thronfolgefrage.] 
Wie man hört, jo bildete die Thronfolgefrage für Griechenland neuer: 
dings einen Berathungsgegenſtand in den Kreiſen unſerer Königsfamilie, 
aber zu einem beſtimmten Reſultate kam es wieder nicht. Ob dieje⸗ 
nigen Recht haben, welche behaupten, bei der Zuſammenkunft unſeres 
Königs mit König Wilhelm in Oſtende ſei dieſe Familienangelegenheit 
zur Endbeſtimmung empfohlen worden, um bei dem Rendezvous zu 
Compiegne den Kaiſer Napoleon dafür zu gewinnen, daß die von den 
Mächten garantirte Clauſel wegen der Religion des griechiſchen Thron⸗ 
folgers aufgegeben werde, wiſſen wir nicht. Lord Palmerſton ſoll 
nicht mehr ſehr darauf halten, aber den Throncandidaten, welchen die 
Königin Amalie von Griechenland protegirt, den Prinzen von Olden⸗ 
burg, vorſchieben. Der wäre auch zum Religionswechſel erbötig, welchen 
der nach der londoner Uebereinkunft zum Thronfolger im Falle der Kinder- 
loſigkeit Königs Otto beftimmte baieriſche Prinz Adalbert unter allen Um⸗ 
ſtänden verweigert. Sein Bruder, der Prinz Luitpold, hätte eigentlich 
ein näheres Anrecht, hat aber ſchon früher ſeiner Gemahlin, einer im 
ſtrengſten Katholicismus erzogenen Prinzeſſin von Toscana, zu Liebe 
darauf verzichtet. Die Königin von Griechenland ſteht zu Athen an 
der Spitze der ſogenannten engliſchen Partei und hat ein um jo grö: 
ßeres Intereſſe daran, daß ihr Bruder griechiſcher Thronfolger würde, 
als ſie einen großen Theil ihres bedeutenden Privatvermögens ſchon 
dem jungen Staate geopfert hat und daſſelbe nach ihrem Tode den 
nächſten Verwandten, den Angehörigen ihres Hauſes zufällt. Nun iſt 
aber in Athen auch die ruſſiſche Partei ſehr thätig und verſteht es, 
abgeſehen von dem gleichen Religionsbekenntniſſe, die Sympathie des 
griechiſchen Volkes ſich zu gewinnen, indem man mehr und mehr dar⸗ 
auf hinweiſt, wie das Endziel aller politiſchen Träume der Griechen 
im Oriente, das griechiſche Kreuz auf der Sophienkirche zu Konſtantinopel 
erglänzen zu ſehen, nur erreicht werden könne, wenn ein ruſſiſcher Groß⸗ 
fürſt das Scepter Griechenlands führe. Die ruſſiſche Großfürſtin Maria, 
Herzogin von Leuchtenberg, deren Gemahl Geſchwiſterkind mit dem 
Herzog Mar in Baiern war, laßt in Paris für ihren älteſten Sohn, 
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den Neffen des jetzigen Kaiſers von Rußland, alle diplomatiſchen Minen 
ſpringen, und Graf Walewski ſoll ihr das Wort reden, weniger jedoch 
die Umgebung des Kaiſers. Dieſe verwandtſchaftlichen Verſchlingungen 
bilden den gordiſchen Knoten der Thronfolgefrage Griechenlands, den 
kein Familienrath eines Königshauſes von untergeordneter ſtaatlicher 
Bedeutung zu löſen vermag und zum Zerhauen mit dem Schwert keine 
der Großmächte Luſt hat, denn im Hintergrunde erhebt ſich die damit 
im engſten Zuſammenhange ſtehende große orientaliſche Frage. König 
Otto kehrt nach Griechenland zurück, ohne daß dieſe Diſſonanz im 
europäiſchen Konzert, welche in Athen erſt jüngſt in dem Atentate eines 
Angehörigen der „Lausbubokratie“ (um des ſel. Prof. Laſſaulx hier ſehr 
paſſenden Ausdruck zu wählen) erſchreckend zu uns herüber ſchrillte, 
ausgeglichen wäre: vielleicht nimmt der Dirigent an der Seine die Ge⸗ 
legenheit wahr und greift in die Saiten der griechiſchen Lyra. (Magd. 3.) 
ͥũ 0 00 ³ A ⁰ðw . TR TE VER TE 


Breslau, 9. Oktbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Paradiesgaſſe 
Nr. 4 ein Portemonnaie mit ca. 2% Thlr. Inhalt und ein kleines Taſchen⸗ 
meſſer mit zwei Klingen und weißer Knochenſchale; Oderſtraße Nr. 14 drei 
Stück kieferne Bohlen, 14 bis 16 Fuß lang, 1 Fuß breit und 1% Zoll ſtark; 
Blumenſtraße Nr. 3 zwei ſilberne Löffel, gez. A. J. 1859 und 1860, ein 
Paar gepreßte bo 5 — Ohrringe in runder Form, ein meſſingenes Bügel: 
eiſen, ein Umſchlagetuch (Doppelſhawl), grau, weiß, grün und roth karrirt, 
15 roth und weiß gemuſterte Tiſchdecken, ein großes weißes Tiſchtuch, gez. 

. J., ſechs Servietten, gez. M. G., zwölf Stück leinene und drei Stück 
baumwollene weiße Handtücher, erſtere gezeichnet mit Stickſtich A. F., letztere 
gez. mit Kreuzſtich A. V. zwölf Stüd neue grauleinene gemuſterte Handtü⸗ 
cher, zwei Ueberzüge Bettzüchen, blau und weiß geſtreift und gez. A. J., 
Schock roth und weiß geſtreifte Leinwand, bereits zu Bettzüchen zuge⸗ 
chnitten, vier neue. Betttücher, zwei Deckbett⸗Inletten, roth und weiß geſtreift, 
drei dergl. Kopftiſſen⸗Inletten und zwei dergl. Unterbett⸗Inletten, ge 5 
ein blau und weiß geſtreiftes Unterbett⸗Inlett, und ein mit dunkler Farbe 
geſtrichener Deckel⸗Korb; Gartenſtraße Nr. 2/3 drei Stück Gänſe. 2 

„Polizeilich mit Beſchlag belegt: Ein dunkelgrüner, ſeidener Regenſchirm 
mit grünlichem, etwas gebogenem Horngriff, ein Paar getragene kalblederne 
Halbitiefeln, ein Paar dergl. lederne Schuhe, ein kleines neues meſſingenes 
Bügeleiſen mit hellem Holzgriff, ein kleines neues ſchwarzes Tablett mit 
einer Er m gezeichnet Cawuporo, eine Partie zugeſchnittene Züchenlein⸗ 
wand, roth und weiß karrirt, ein braunwollenes roth⸗, grün⸗ und lila⸗ge⸗ 
blumtes neues Umſchlagetuch mit langen braunwollenen Franſen, ein Paar 
noch faſt neue kattunene Bettdecken, dunkel⸗ und hellgrün geſtreift, in den 
hellen Streifen buntgeblumt, und in den dunklen roth⸗ und lilagepunkt, ein 
graubraunes, wollenes Damen⸗Mäntelchen, neu, der Kragen mit lilaſeidenem 
Bande und lila⸗ und ſchwarzſeidener Schnur beſetzt, und mit einer derglei⸗ 
chen ſtärkeren Schnur mit zwei ſeidenen Quaſten verziert; ferner eine roth⸗ 
und weißgeblumte Kaffee⸗Serpiette, zwei neue weiß gemuſterte Handtücher 
und zwei neue gemuſterte Küchen⸗Handtücher. 

Gefunden wurden: Ein Hundemaulkorb mit der Steuermarke Nr. 840 
pro 1860 und Nr. 576 pro 1861 verſehen und ein Mannshut. 

[Unglücksfall.] Am 6. d. M. Abends in der 8. Stunde gerieth ein 
en aus der dende Nu welcher die aus einer Frau und zwei 
leinen Kindern beſtehende Familie eines hierher verzogenen, und bereits 
bier beſchäftigten Maſchinenbauers, ſo wie deſſen Möbel und Hausgeräthe 
hierher beförderte, auf der Ufergaſſe, wo gedachte Familie Wohnung genom⸗ 
men hatte, er ſelbſt aber ganz unbekannt war, mit ſeinem Wagen auf den 
vor dem Hauſe Ufergaſſe 24a befindlichen erhöhten Fußdamm, was zur Folge 
hatte, daß der Wagen umſchlug, wobei Möbel und Hausgeräthe zum Theil 
zertrümmert, die Frau des Maſchinenbauers aber ſo erheblich verletzt wurde, 
daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Nur die 
beiden kleinen Kinder erlitten anſcheinend keine Beſchädigungen. 

Angekommen: Se. Durchl. Prinz Byron von Curland aus Poln.⸗ 
Wartenberg. Se. Durchl. Fürſt Sulkowski aus Schloß a ei Ihre 
Excell. Frau Gräfin Clam⸗Gallas mit Gefolge und Dienerſchaft aus 
Schloß Reichenberg. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 5. Oktober. [Perſonalien.] Kaplan Heinrich Linke in 
Namslau als Kaplan nach Schurgaſt. Kaplan Apollonius Müller in Gr.: 
Kottorz als Kaplan nach Namslau. Lokaliſt Julius Meltzer in Plauen als 
K Kaplan Rudolph Wolke in Greiffenberg als Kaplan. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Die Rente eröffnete zu 8 5 fiel 
onſols von 


Sproz. Metallig. 46%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 57. 
Aktien 230. Oeſterr. Bankantheile 640. 
Öfterr, Anleihe 61. Oeſterr. Eliſabetbahn 118%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 20%. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt, A. 108%. i 4 

Hamburg, 8. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Zu gewichenen 
Courſen ſeſt. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 58. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 65%. Vereinsbank 1011. Nordd. Bank 89%. Disconto 2%—2%. 
Wien 105, —. Petersburg 29%. 

amburg, 8. Okt. (Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, ab aus⸗ 

wärts feſter, jedoch aus Mangel an Offerten ruhig. Roggen loco feſter, ab 
Königsberg pr. Frühjahr zu 85 bis 86 käuflich. el ftiller, pr. Oktbr. 26%, 
pr. Mai 27%. Kaffee gute Stimmung; ſchwimmend 11,680 Sad Rio, 7500 
Sack Santos loco und 4000 Sack Rio umgeſetzt. Zink 500 Ctr. loco zu 
12%, 2000 Ctr. ult, November zu 12% verkauft. 

Livervool, 8. Oktober. Baumwolle.] 15,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe völlig % höher als am vergangenen Freitage. 
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Berlin, 8. Olt. Der Grundton der Börſe war heute ein feiterer, Wie: 
wohl es beſonders unter Eiſenbahnen nicht an kleinen Rückgängen fehlte, ſo 
zeigte ſich doch den vielfach nicht ernſtlich gemeinten Verkaufsanerbietungen 
gegenüber eine größere Leichtigkeit im Placement von Papieren, vor der 
dann die Offerten ſich mehr und mehr zurückzogen. Der Umſatz blieb in⸗ 
deſſen noch immer eingeſchränkt. Von Eiſenbahnen verkehrten nur etwa Rhei⸗ 
niſche etwas reger, auch für Köln⸗Mindener zeigten ſich jpäter zu beſſerem 
Courſe Käufer, von den leichten wurden Mecklenburger mehrfach genommen. 
In öſterreich. Papieren erreichte im Allgemeinen der Handel nicht die Aus: 
dehnung beſſerer Börſentage. Die Vormittags⸗ wie Mittags⸗Courſe von 
Wien lauteten ungünſtiger, doch ſcheint auch dort die Haltung ſich befeſtigen 
zu wellen. Credit⸗Attien 183, — 182, — 183, 30 — 183, 10; Nat.⸗An⸗ 
leihe 80, 30 — 20. Neueſte Looſe 83, 60-20, London 138, 25 taxirt, meldete 
man Mittags 138, 75. Von Bank⸗ und Credit⸗Aktien waren nur Genfer 
und Discont.⸗Commandit⸗Antheile weniger unbelebt, auch ſtellten ſich für beide 
die Courſe beſſer. Preußiſche Fonds waren vernachläſſigt, 44% Anleihen 
wurden vergeblich offerirt, und vermochten ſelbſt etwas unter Notiz ſich kaum 
placiren laſſen. Bu Eifenbahn: Prioritäten zeigten ſich wieder Nehmer, die 
unter anderen beſonders auf Köln⸗Mindener IV., Bergiſch⸗Märkiſche III. und 
Rhein⸗Nahebahn II. reflektirten. Geld war flüſſig, Manches an feinſten 
Briefen wurde zu 3% und zu 3 % umgeſezt. i > 

Wechſel waren beliebt und die Mehrzahl der Deviſen u willig Käufer. 
Holland und Banco, von denen die langen Sichten % höher notirt wurden, 
blieben gut zu laſſen. London % Sgr. theurer, fand Nehmer und Abgeber, 
für kurze Sichten normirte ſich der Disconto auf 3% %. Paris war beliebt, 
blieb aber nach Erhöhung um % matt. Wien wich um %, gegen geſtrigen 
Cours ſtellte es ſich um 0 viel beſſer. A de war beliebt, Frankfurt 
zu laſſen. Für lang Leipzig wurde heute der Cours auf 99% firirt und 
nur einem Druckfehler (22) im amtlichen Courszettel iſt es zuzuſchreiben, daß 
am vorigen Wechſeltage nicht die gleiche Notiz ſich vermerkt fand. Peters⸗ 
burg war in langer Sicht offerirt, (B. n. H. 3.) 
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Berliner Börse vom 8. October 1861. 
Fonds- und Geldeourse. 150 €] | 
Freiw. Staats-Anleihefd , 102% B. 112%, B. 
5182 64. 88 55 510 B 2 
ae k 482% 1 1 


— 
Ca 
= 


Oberschlos, B. 
dito C. 
dito Prior K. 


7 
00 dito Prior E. — 

dito 1369] 5 !107%, bz. dito Prior O. — * — 
Staats-Schuld-Sch. ... 43 60 bz. dito Prior P.. — | A 92½ bz. 
Präm.-Anl. von 1855 3½ 118% B. dito Prior E. . — 3½ 82 bz. 
Berliner Stadt-Obl. . 4/102 bz. dito Prior F. . — 4½ 100 G. 

Kur- u. Neumärk.. 93 bz. Oppeln-Tarnow. 1 26% bz 
2 | dito dito 100% bz Prinz-W. (St-V.) 4 165 B. 
2 Pommersche. 7 901% B. ein ische 4½ A 192%, 4 ½ bz. 
3 to neus. 99%, br. dito (St.) Pr. — 14 I —— 
= Posensche 4 102 6. dito Prior — 489% @. 
dito vu 97%, bz. dito v. St, — 1 86 ½% G. 
dito neue. 94% ba. Rhein-Nahebahn | — 19%, bz. 

Schlesische 4 91 8. Buhrort-Crefold. 31413141821, bz. 
2 Kur- u. Neumärk. 99¼ bz. Starg.-Posener 3 311871, bz. 
3 Pommersche 499% bz. Thüringer 6 1104, B. 
& |Posenscho ».....- 4 196% bz. Wilhelms-Bahn . | — | 4 129% B. 
@\Preussischo ...... 4 984. 0 dito Prior ...| — | A 84½ bz. 
= | Westf. u. Zhein, 4 108% bz dito III. Em. | — 4½ — — 
3 | Sächsische .....+ +» 4 99 % ba. dito Prior St.| — 4 —-— — 
* (Schlesischo . 4 99½% ba. do dito E 
Louie dor . 100% ba. u. G. 
Joldkronen . . . .. 6% G. Preuss, und ausl. Bank-Astion. 

Ausländische Fonds. Div 5 

Oosterr. Metall. . . . . J 5 49 B. Berl. K.-Verein. 4117 6 


6 4 . 
5% 4 |79 etw. bz. 
5 


dito 54er Pr.-Anl. 4 64 B. Berl.-Haud- Ges. 
dito naue 100.-fl.-L. — 7 ½ bz. Berl. W.-Cred. G.] — 
dito Nat.-Anleihe. 5 50% ba. | Braunschw.Bank | 4 
dito Bankn.n.Whr.! — 73 ½ ba. u G. Bremer 5 5 
Buss.-engl. Anleihe .. | 5 9% G. Coburg. Orodit-A.“ — 
dito 5. Anleihe . . 5 861, etw.bz.u.B. || Darmst. Zettel-B.| 7% 
dito poln. Sch.-Obl. 480 ½ ba. u. G. Darmst.Credb.-A.| 4 
Poln. Pfandbriefe 4 — Dess. Creditb.-A. | — 
dito III. Em. ..... 84%, bz. Disc.-Cm.-Anthl. | 5½ 
Poln. Obl, à 500 Fl. . 4 192%, G. ditb.- 2 
dito à 300 FEI. 5 8% d * 
dito 4 200 Fl.. 28% G. 3 
Poln. Banknoten... — 81 etw. ba. u B „ Ver. „ ja 
urhess. hl . Hannov. 5 
Baden 35 Fl. 21504 6, Leipziger „ 3 
Astion-Üourse. 44252 Pre.” 1 
Br —9 — 7 5 | 
1 . erva-Bwg.- — 
Aach.-Düsseld,..| 3% 3 82%, ba. Oester. Ordtib-A.| 5 | 
Aach.-Mastricht,. | — 16 B. Pos. Prov.-Bank | 4 


Amst.- Rotterdam 5 487 ½ ba. 
Berg.-Märkischo 65 . 95% bz 


Berlin-Anhalter. 6 130% bz. 20 4 
Berlin-Hamburg. 64. 4 115½ ba. Pd 4 
Berl.-Potsd.-Mgd. 9 4 148½ B. 
Berlin-Stettiner .| 6½ 4 118½ bz. Woeehsel-Gourso. 
Breslau-Freibrg. | 5½ 4 110 8. Amstordam 10 T. 141% ba. 
Cöln-Mindener .. 10% 38133 4 158%, bz. dH. 12 M. 141 bz. 
Franz. St.-Kisenb.] 74 163 a 1334, ba. Hamburg 8. T. 150% bz. 
Ludw.-Bexbach. | 4 134 B. Mo „ e 2 M. 149% bz. 
Magd.-Halberst, . 18% 4 256 G. Londoen 3 M.. al bz. 
Magd.-Wittenbrg.] 2 | A 138%, ba. Pürld sono ee M. 79 2. 
Mainz-Ludw. A. | 5%] 4 107 ½ 6. Wien österr. Währ. Js T.|72% ba. 
Mecklenburger . 2½ 4 48% G. dito 2 M. 72 bz. 
Münster-Hammer 44 — — Augsburg 2 M. 56. 20 G. 
Neisse-Brieger ..| 24 4 47½ 6. Leipzig 8 T. 9% 
Niederschlos.. . 4497 B. de ee 2 M. 99 % ba. 
N.-Schl.-Zweigb. ½ 4 —-—— Frankfurt a. M M. 58. 22 bz. 
Nordb. (Fr-W.) I 2½ 4 43% 4 14 bau B. Petersburg 04 bz. 
dito Prior. . . — 4½101 G. Wars chan 8 T. 85% bz. 
Oberschles. A. . 7. 347/1263. bz. Bremen 8 T. 109% bz. 


Berlin, 8. Oktbr. Weizen loco 68—83 Thlr., neuer weißbunter 
poln. 82—83pfd. 79% Thlr. ab Boden bez., 78— 79pfd. 52 — 7 Thlr., 79 
—80pfd. 52% Thlr. bez., 82—83pfd. 53% Thlr. bez. — Roggen loco 
Oktbr. 52 , —51 7 Thlr. bez. und Br., 51% Thlr. Gld., Dftbr.-Novbr. 
52%4—51% Thlr. bez. und Br., 51% Thlr. Gld., Nov.⸗Dezbr. 52-51% 
bir. bez. und Br., 51% Thlr. Gld., Frſchleß⸗ 51%-51 Thlr. bez. — 
Gerſte, große und Heine 36—43 Thlr, ſchleſ, 41½ Thlr. pr. 1750 Pfd. 
ab Bahn bez. — Hafer loco 21—27 Thlr., ſchleſ. 48.—Agpfd. 25 Thlr. bez., 
Lieferung pr. Oktbr. 23% Thlr. bez., Oktbr.⸗Novbr. 23% Thlr. bez., Nov.⸗ 
Dezbr. 24 Thlr. bez, Flübjahr 25% Thlr. Br., Mal⸗Juni 25% Thlr. Br. 
— Erbſen, Koch- und Futterwaare 48—56 Thlr. — Winterraps 
2 Thlr. 7 8 tie Sr 9 u loco u 
Thlr. bez, und Br ihr. und r.⸗Novbr. 12% — r u. Öl 
1977 . Mr. Mop Bend a e e be le. 
Br., Dezbr.⸗Jan. 13%, —13 Thlr. bez. und Gld., 13% Thlr. Br., J Air. 
13 — 7 Thlr. bez. und Gld., 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13, . Thlr. 
bez. und Gld., 13% Thlr. Br. — Leinbl loco 12% Thlr., Lieferun 
12% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 21% Thlr. bez., dito mit Ju 
21% Thlr. bez., pro Oktober 21% -—22—21 Thlr. bez. und 
21% Thlr. Gld., Oktbr.⸗Novbr. 20, —Y—% Thlr. bez, Br. und Gld., 
Novbr.⸗Dezbr., Der⸗Jan. und Jan.⸗Febr. 20— 4 Thlr. bez. und Br., 20 
Thlr. Gld., April⸗Mai 20% —% Thlr. bez. 

Weizen etwas feſter gehalten. Roggen oco und ſchwimmend hatte 
beſchränkte Kaufluſt. Termine verliefen bei ſehr lleinem Geſchaͤft langſam 
nachgebend und ſchließen auch matt. Gekündigt 11,000 int. Hafer uns 
verändert, — Müböl ſchließt zu etwas billigeren Preiſen feſt. — Spiritus 
loco und laufender Monat von neuem anſehnlich geſtiegen, entferntere 
zogen weniger an. 


Stettin, 8. Oktbr. Beigen feft, loco pr. 85pfd. gelber ſchleſiſcher 
82 Thlr. bez., neuer weißer galiziſcher 82 Thlr. bez., gelber ue 78 
Thlr. ſchwimm. Br., neuer weißer pr. Bahn zu liefern 83—86 Thlr. nach 
Qual, bez., feiner gelber ſchleſ: ſchwimmend 84 pf. abgel. 85 Thlr. bez., 
83—8öpfd, gelber Oitbr. 85 Thlr. Br., 84% Thlr. Gld., Frühjahr 82% — 
4-83 chu bg, und Gd, Ft ofs. 84 ul ber, ie Fr, bez. 
— Roggen ſchwach behauptet, loco pr. 77pfd. 4950 % Thlr. bez., 
77pfo, Ohr. 424 — 144 Thlr. ben, ft.,Novbr. 49 Thlr. bez. und Br., 
Frühjahr 49—48 71 Thlr. bez. und Gld. — Gerſte und Hafer unverän⸗ 
dert. Rüböl behauptet, loco 12% Thlr. bez., Oktbr. 12446 Thlr. 
bez., % Thlr. Gld., Okt.⸗Novbr. 12% Thlr. bez., April Mai 13—13 7 
Tölr. bez. und Br. — Spiritus unverändert, loco ohne aß 20%, 
—21 Thlr. bez., an Produzenten ohne Sa 20% Thlr. bez., Oktbr. 20% 
Sr 1 9 Ka 1 26 Ir ie 19% Thlr. Br., Novbr.⸗ 

ezbr. r. Br., Frühjahr? r. Br. 

3 Landmarkt: Weizen 68—80 rg Roher 48—53 Thlr., 

Gerſte 36—40 Thlr., Hafer 22— 26 Thlr., Erbſen 50 —54 Thlr. 


* Breslau, 9. Okt. Wind: Oft. Wetter: ſchön. Thermometer Früh 
6° Wärme. Barometer 27“ 11, Der Waſſerſtand der Oder iſt unver⸗ 
ändert. Die Angebote von Weizen und geringem Roggen waren gut, von 


den anderen Getreideſorten naa in fe Saffind: pr: Baoſd Wer 75 
eſter ; pr. . 


Weizen bei lebhafter Kaufluſt in 
91 Sge., gelber 75—90 Sgr. — Roggen gut behauptet; pr. Sapfde 


55—60 Sgr., feinſter 61—62 Sgr. — Gerſte unverändert; pr. 70pfd. weiß. 
45 Sgr., helle 43—44% Sgr., gelbe 40—42½ Sgr. — Hafer ſtill; pr. 50pfb- 
ſchleſiſcher 22 — 26 Sgr. — Erb fen begehrt. — Wicken fehlen. — Oel⸗ 
faaten ſehr feft. — Schlaglein behauptet. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

— — A — — 
Weißer Weizen 75—85—92 Wi cken 38—40— 42 
Gelber Weizen —85—91 Ne 
Roggen . . 54-57 —62 Schlagleinſaat —165—185 
Gerite 40—43—46 Winterraps 185—214—224 
5 20—24—26 Winterrübſen . . 185—198—214 


V Börſe. 
Rohes Rübbl ſtill, pr. Ttr. loco und Herbſt 12% Thlr. Br., Frühjahr 
15 r. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Wale loco 20 Thlr., 


13 Thlr. B 
Oktober 19% Thlr., Frühjahr 18% Thlr. Geld. 


Poſen, 8. Oktober. Wetter: ſchön. Roggen: ſchwach behauptet, Gel 
50 Wispel. Loco per d. Monat 43% bez., Oktober⸗November 43%, bez. 
u. Br., November⸗Dezember 44 — 4 bez. u. Br., Dezember⸗Januar 44 bez. 
u. Br., Januar⸗Februar 44 Gld., Frühjahr 1862 44, — Y bez. u. Gld. 

Spiritus: laufender Termin gefragt und höher begabt, ſpätere Sau 
matt. Get. — Ort. per d. Monat 19% bez. u. Gld., November 18% bei 
u. Br., Nr Gi 15 er gear 1862 1825 Br., Februar 18 

r., Mär d., ril⸗Ma ez. u. Br. 
e N 5 N Hartwig Kantorowicz. 


R. Bürkner in Breslau. 
(W. Friedrich) in Breslau. 15 


Verantwortlicher Redakteur: 
Druck von Graß, Barth und Comp. 


